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Universität und Region. Aspekte einer vielschichtigen Beziehung in historischer Perspektive

Vom 26. bis zum 27. November 2015 fand in Bozen der
Workshop âGeschichte und Region. Aspekte einer viel-
schichtigen Beziehung in historischer Perspektiveâ statt.
An zwei Tagen wurde dort das VerhÃ¤ltnis von Uni-
versitÃ¤ten und den sie umgebenden Regionen unter-
sucht. âRegionâ als Forschungskategorie wurde dabei als
offene, nicht von vornherein vorgegebene, sondern erst
durch ihren Untersuchungsgegenstand sich konturieren-
de Einheit verstanden. So wurden bei der Tagung durch-
aus unterschiedliche ZugÃ¤nge zur Definition von âRe-
gionenâ gewÃ¤hlt und unterschiedliche AnsÃ¤tze aus-
gelotet, Regionen rÃ¤umlich bzw. begrifflich zu fassen.
Ein wesentliches Ziel des Workshops war es auch, ge-
eignete methodische Instrumentarien fÃ¼r die Analyse
von UniversitÃ¤t und Region zu diskutieren. Vgl. dazu
auch den fast gleichzeitig zur Tagung erschienen Bei-
trag von Thomas TÃ¶pfer, âBildungsrÃ¤umeâ und âBil-
dungslandschaftenâ â Raumbezogene Forschungskate-
gorien aus Sicht der Bildungsgeschichte. Konzeptionelle
und methodische Perspektiven, in: Zeitschrift fÃ¼r Er-
ziehungswissenschaft, 18/4 (2015), İn diesem Sinn waren
die BeitrÃ¤ge sowohl rÃ¤umlich als auch zeitlichweit ge-
streut.

Im ErÃ¶ffnungsvortrag lieferte STEFAN GERBER
(Jena) zunÃ¤chst einen programmatischen Ãberblick,
der das VerhÃ¤ltnis von UniversitÃ¤t und den sie umge-
benden RÃ¤umen behandelte. Ausgangspunkt war dabei
die Feststellung, dass die Kategorie Raum, die seit Jahren
groÃe Konjunktur in der Geschichtswissenschaft erfahre,
gerade durch die vielseitige Verwendung an Deutungs-

schÃ¤rfe verloren habe. In der Folge operierte Gerber
mit den Kategorien âLandschaftâ, âRegionâ und âRaumâ
alsmÃ¶glichenAnalysekategorien fÃ¼r das VerhÃ¤ltnis
von UniversitÃ¤t und Region und zeigt sowohl deren
historische Entwicklung als auch deren Forschungskon-
junkturen auf. Insgesamt, so betont Gerber, sei wohl ein
pragmatischer Weg einzuschlagen, der sowohl die mate-
riellen und naturrÃ¤umlichen Aspekte eines Raums um-
fasse, der aber gleichzeitig auch die Konstruktion von
RÃ¤umen und ihre ideelle Dimensionmit einschlieÃe. Ei-
ne zeitgemÃ¤Ãe Institutionengeschichte â und als solche
sieht Gerber die UniversitÃ¤tsgeschichte in erster Linie
â mÃ¼sse auch die Kategorie Raum umfassen.

Die anschlieÃende Sektionwidmete sich der Rolle der
âRegionâ in der GrÃ¼ndungsphase von UniversitÃ¤ten.
Im ersten Vortrag behandelte HILMAR PREUÃ (Halle)
die GrÃ¼ndung der UniversitÃ¤t Moskau im 19. Jahr-
hundert und setzte dieser GrÃ¼ndung jener in St. Peters-
burg gegenÃ¼ber. Er bezeichnete sie als Gegenpole zwei-
er unterschiedlicher kultureller RÃ¤ume, wobei vor al-
lem Moskau als Ort fungierte, der das alte Russland sym-
bolisierte. In diesem Sinn wurde die GrÃ¼ndung der Uni-
versitÃ¤t vor allem als eine Erneuerung und Ãberwin-
dung des alten Russlands propagiert. In zahlreichen Kon-
flikten an der UniversitÃ¤t (Gelehrte vs. Adel, Russisch
vs. Latein), die er anschlieÃend ausfÃ¼hrte, beschreibt
er diese Entwicklung.

AnschlieÃend behandelte FEDERICO VICARIO (Udi-
ne) die GrÃ¼ndung seiner HeimatuniversitÃ¤t und hob
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dabei vor allem ein Element heraus, das diese Univer-
sitÃ¤t von anderen in Italien unterscheide: Ihr wurde ex-
plizit die FÃ¶rderung der lokalen (Friulanischen) Spra-
che verordnet. Anhand einiger Beispiele, wie dieser Auf-
trag umgesetzt worden ist, deutet Vicario diese Ausrich-
tung als Versuch âdi avvicinare la popolazione al territo-
rioâ. Allerdings sei dieser regionalpolitische Auftrag zu-
nehmend erschwert worden: Lokale BedÃ¼rfnisse und
gesamtstaatliche Finanzierung wÃ¼rde immer stÃ¤rker
kollidieren, so dass die UniversitÃ¤t ihre Funktion fÃ¼r
die Region nur mehr bedingt erfÃ¼llen kÃ¶nne. Da-
mit kennzeichnete Vicario das Dilemma von Univer-
sitÃ¤ten als regional und lokal verortete Forschungs-
einrichtungen, die gleichzeitig international ausgerichte-
te Forschung betreiben sowie den Interessen des Natio-
nalstaates genÃ¼gen mÃ¼ssten â eine Problematik, die
noch mehrfach im Laufe der Tagung angesprochen wer-
den sollte.

Im letzten Beitrag dieser Sektion widmete sich MAL-
GORZATA SWIDER (Opole) der GrÃ¼ndung der Uni-
versitÃ¤t Opole/Oppeln nach dem Zusammenbruch des
Eisernen Vorhangs. Diese UniversitÃ¤t ging als Zusam-
menschluss zweier Hochschulen in Oppeln und Breslau
hervor. Dabei hob sie die besondere Rolle von Oberschle-
sien innerhalb von Polen hervor und deutete die Univer-
sitÃ¤t als einen Identifikationsort fÃ¼r diese multikultu-
relle Region in einer nach dem Zusammenbruch der alten
politischen Ordnung turbulenten Zeit.

Den zweiten Tag erÃ¶ffnete WIEBKE JENSEN
(GÃ¶ttingen) mit einem Vortrag zur UniversitÃ¤t
GÃ¶ttingen. Im Zentrum stand der Rechtsraum, den
die UniversitÃ¤t mit ihrer eigenen Gerichtsbarkeit bil-
dete und der damit komplementÃ¤r bzw. in Konkurrenz
zu anderen RechtsrÃ¤umen des KÃ¶nigreichs Hannover
bestand. Allerdings, so betonte Jensen, wurde von zeit-
genÃ¶ssischen Rechtsgelehrten die partikulare Stellung
auÃerhalb der allgemeinen staatlichen Gerichtsbarkeit
zunehmend kritisiert. Jensen skizzierte in der Folge das
VerhÃ¤ltnis zwischen diesen unterschiedlichen rechtli-
chen RÃ¤umen und streicht im Gegensatz zur Kritik an
der akademischen Gerichtsbarkeit die relative Effizienz
und Geschwindigkeit in der Rechtsprechung dieses eige-
nen Rechtsraumes hervor.

MARGRET FRIEDRICH (Innsbruck) referierte dann
Ã¼ber die UniversitÃ¤t Innsbruck. Sie skizzierte dabei
unterschiedliche Raumvorstellungen im 18. Jahrhundert,
in welche die noch junge UniversitÃ¤t eingebettet war:
Tirol fungierte dabei als “Mittlerland” zwischen Italien
und Deutschland und dementsprechend wurde auch der

UniversitÃ¤t eine vermittelnde Rolle zwischen diesen
beiden groÃen KulturrÃ¤umen zugesprochen, gleichzei-
tig sollte die junge UniversitÃ¤t gegen die Ausbreitung
reformatorischer Bewegungen ankÃ¤mpfen. DarÃ¼ber
hinaus ergab sich ein weiteres Konfliktfeld in Bezug
auf die partikularen Landesinteressen der stÃ¤ndischen
Vertretung Tirols im Gegensatz zu den Rechtsvorga-
ben der Gesamtmonarchie. Die Aufhebung der Univer-
sitÃ¤t (1783) und deren Umwandlung in ein Lyzeum
im Zuge der josephinischen Reformen, aber auch die
bayerische Besatzungszeit im Kontext der Napoleoni-
schen Kriege erforderte das EinfÃ¼gen der UniversitÃ¤t
in geÃ¤nderte politische RÃ¤ume. Neben diesen unter-
schiedlichen, weitgehend politisch definierten RÃ¤umen,
ging Friedrich auch auf andere mÃ¶gliche RÃ¤ume und
Grenzziehungen ein, wobei sie sowohl von Eingrenzun-
gen als auch von Entgrenzung sprach. In Bezug auf letz-
teres bezog sie sich insbesondere auf Einbeziehung aus-
lÃ¤ndischer LehrbÃ¼cher und damit einer Ãffnung der
UniversitÃ¤t, die allerdings zu Beginn des 19. Jahrhun-
dert wieder von einer Fokussierung auf die Habsburger-
monarchie bzw. âtirolspezischerâ Forschung abgelÃ¶st
wurde.

CHRISTOF AICHNER (Innsbruck) ging anschlieÃend
auf die UniversitÃ¤tslandschaft der Habsburgermonar-
chie im 19. Jahrhundert ein und bot ein Panorama von
MÃ¶glichkeiten diese zu beschreiben. Seine zentrale
These war dabei, dass spÃ¤testens seit dem Ende des 18.
Jahrhunderts eine einheitliche UniversitÃ¤tslandschaft
innerhalb der Monarchie angestrebt wurde, die damit
auch fÃ¼r eine gesamtstaatliche Vereinheitlichung ste-
hen sollte bzw. diese unterstÃ¼tzen sollte, dass aber
diese einheitliche UniversitÃ¤tslandschaft im Laufe des
19. Jahrhunderts durch unterschiedliche, komplemen-
tÃ¤r sich ergÃ¤nzende bzw. sich abgrenzende regiona-
le universitÃ¤re RÃ¤ume abgelÃ¶st wurde. Um diese
RÃ¤ume zu erfassen, kÃ¶nne â so Aichner â etwa bei der
Rechtsbasis der UniversitÃ¤ten oder bei Untersuchungen
zur MobilitÃ¤t von Professoren und Studenten aber auch
bei Selbstbeschreibungen und diskursiven Verortungen
einzelner UniversitÃ¤ten angesetzt werden.

Die folgende Sektion wurde von TIMO J. CELE-
BI (Essen) erÃ¶ffnet, der die Transformierung âhoch-
schulleererâ RÃ¤ume hin zur âHochschullandschaftâ in
Nordrhein-Westfalen (NRW) in den 1970er-Jahren un-
tersuchte. Besonderes Augenmerk legte er dabei auf die
Verbindung von hochschul- und gesellschaftspolitischen
Zielsetzungen, die im Zuge der Planungsmethoden der
Raumforschung in diesem Prozess diskutiert wurden.
Die âHochschullandschaftâ wurde dabei als Konzept der
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ModernitÃ¤t inszeniert, in dem regionaler Strukturwan-
del und gesellschaftliche Entwicklung verbundenwerden
konnten. Celebi ging dabei auf die verschiedenen Akteu-
re in diesem Gestaltungsprozess ein, er warf aber auch
die Frage auf, wie die Schaffung einer âHochschulland-
schaftâ die Gestaltung einzelner UniversitÃ¤ten bzw. das
VerhÃ¤ltnis der UniversitÃ¤ten zueinander und des sie
umgebenden Raums und Gesellschaft geprÃ¤gt haben.
Eigens hob er auÃerdem die guteQuellenlage fÃ¼r diese
Untersuchung hervor, zumal der Prozess durch zahlrei-
che Planungsschriften und Diskussionen intensiv doku-
mentiert und analysiert wurde.

Eine Analyse der Raumbeschreibungen der Frei-
en UniversitÃ¤t Bozen (FUB) lieferte MICHAELA
OBERHUBER (Bozen) in ihrem Beitrag. Anhand der
jÃ¤hrlichen Rektoratsreden untersuchte Oberhuber die
diskursive rÃ¤umliche Positionierung der noch jungen
UniversitÃ¤t Bozen. Sie zeigte hierbei vielschichtige
Raumkonzepte, wobei sich in der Selbstbeschreibung der
FUB mehrere konkurrierende und diachron verfolgbare
Selbstverortungen finden. Diese standen in stÃ¤ndiger
und enger Wechselwirkung mit konkreten Ereignissen
und unterlagen fortdauernden Transformationen. Eine
wesentliche Rolle spielte dabei auch die naturrÃ¤umliche
Situierung der UniversitÃ¤t in einem kleinen, gebirgigen
Land. AuÃerdem wies sie eine zunehmende Ausweitung
der rÃ¤umlichen Grenzen nach, wobei vor allem eine
verstÃ¤rkte Zusammenarbeit der FUB mit anderen Uni-
versitÃ¤ten der Europaregion Tirol-SÃ¼dtirol-Trentino
betont und damit auch grÃ¶Ãere rÃ¤umliche Bezugs-
grÃ¶Ãen hergestellt wurden.

Auch im dritten Vortrag dieser Sektion wurde die
jÃ¼ngere Zeitgeschichte behandelt. In diesem Fall wur-
den die umfangreichen Transformationswirkung im
nÃ¶rdlichen Teil des deutschen Bundeslandes Hessen
in Folge der GrÃ¼ndung der UniversitÃ¤t Kassel 1971
behandelt. Diesen Vortrag gestaltete HANS JOACHIM
BIEBER (Kassel), der sowohl auf seine Erfahrung bei
der Planung und GrÃ¼ndung dieser UniversitÃ¤t als
auch auf seine Expertise als Historiker zurÃ¼ckgreifen
konnte. Bieber betonte dabei besonders die Rolle der
UniversitÃ¤t als beschleunigende Kraft beim Struktur-
wandel der Region, die durch hohe Arbeitslosigkeit und
abwandernde Industrie gekennzeichnet war. Besonders
augenscheinlich und symbolhaft wurde dieser Wandel
auch dadurch, dass sich die Gesamthochschule beson-
ders auf ehemaligen Industriegebieten ansiedelte. Bie-
ber betont aber auch, dass die Auswirkung der seit 2003
als UniversitÃ¤t auftretenden Hochschule nicht allein
imÃ¶konomischen Bereich festzumachen seien, sondern

die Kasseler Hochschule nachhaltig auch andere Berei-
che der Gesellschaft verÃ¤ndert und geprÃ¤gt habe. Bei-
spielsweise wurden von der UniversitÃ¤t kritische histo-
rische Untersuchungen Ã¼ber die nationalsozialistische
Vergangenheit der Stadt initiiert, die maÃgeblich ein zi-
vilgesellschaftliches Bewusstsein befÃ¶rdert hÃ¤tten.

Das anschlieÃende Panel widmete sich der Uni-
versitÃ¤t als regionaler AusbildungsstÃ¤tte. Den Auf-
takt machte JEAN-LUC LE CAM (Brest) mit seiner Un-
tersuchung der Beziehungen zwischen universitÃ¤rem
Raum und regionalem Schulsystem. Anhand der Unter-
suchung der Territorien Holland und Niedersachen im
17. Jahrhundert und zeitgenÃ¶ssischer Lehr- und Lern-
materialien zeigte le Cam die Beziehung zwischen die-
sen RÃ¤umen. FÃ¼r die 1804 aufgelassene UniversitÃ¤t
Helmstadt thematisierte le Cam insbesondere die Rol-
le der Hochschule im Umfeld der Vorbereitung einer
Schulreform am Ende des DreiÃigjÃ¤hrigen Krieges. Im
zweiten Teil des Vortrages untersuchte le Cam die Rol-
le der UniversitÃ¤t Helmstedt als Kontrollinstanz des
pÃ¤dagogischen Raumes, die sie durch die Einrichtung
des Amtes eines âGeneralschulinspektorsâ fÃ¼r das Her-
zogtum Braunschweig-WolfenbÃ¼ttel ausgeÃ¼bt hat.

Im zweiten Vortrag widmete sich ANDREAS GO-
LOB (Graz) der Karl-Franzens-UniversitÃ¤t Graz und
beschrieb diese als Knotenpunkt von soziokulturel-
len Austauschprozessen im sÃ¼dlichen Bereich der
Ã¶sterreichisch-ungarischen Monarchie. Besonders die
an der UniversitÃ¤t Graz herangebildeten LehrkrÃ¤fte
spielten in diesem Austauschprozess zwischen dem uni-
versitÃ¤ren Zentrum und der Peripherie eine groÃe Rol-
le. Anhand detaillierter Aufstellungen Ã¼ber die The-
menstellungen der Abschlussarbeiten der Lehramtskan-
didaten, aber auch durch statistische Erfassung der Lehr-
amtskandidaten selbst skizzierte Golob diese Austausch-
prozesse. Er betonte hierbei die wesentliche Rolle die-
ser Hausarbeiten als Grundlage zahlreicher landeskund-
licher Forschungen, die Rolle der Lehrer bei der kultu-
rellen Entwicklung von peripheren Gebieten der Monar-
chie und damit die Ausbildung von regionalemWissen in
und Ã¼ber den Bereich der sÃ¼dÃ¶stlichen Gebiete der
Monarchie.

Etwas anders gewichtet war schlieÃlich der Vor-
trag von MARINA HILBER (Innsbruck), die sich der
LandesgebÃ¤r- und Findelanstalt âAlle Lasteâ im Tren-
tino widmete. Ausgehend von einer allgemeinen Ge-
schichte der Anstalt behandelte sie die Umsiedlung der
LandesgebÃ¤ranstalt im Zuge der Wiedererrichtung der
medizinischen FakultÃ¤t der UniversitÃ¤t Innsbruck
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1869. Hilber deutet die SchlieÃung der Anstalt in Alle
Laste als eine direkte Folge der Transformation des uni-
versitÃ¤ren Raumes durch die ErÃ¶ffnung der medizini-
schen FakultÃ¤t, die mit teilweise gravierenden Folgen
fÃ¼r die gebÃ¤renden Frauen im Trentino verbunden
war. Diesen Frauen wurde die MÃ¶glichkeit genommen,
ihre unehelich geborenen Kinder in einer geschÃ¼tzten
Umgebung zu gebÃ¤ren. Hilber skizziert somit in ihrem
Beitrag die gegenseitige Bedingung eines medikalen und
eines universitÃ¤ren Raumes am Gesamttiroler Beispiel
und fÃ¼hrte vor Augen, dass es fÃ¼r die Untersuchung
von UniversitÃ¤t und Region auch aufschlussreich sein
kann, die SchlieÃung von universitÃ¤ren Institutionen
und deren Auswirkungen zu untersuchen.

In der abschlieÃenden Diskussion wurden unter-
schiedliche Themen des Workshops noch einmal zusam-
menfassend diskutiert bzw. auch Themen aufgeworfen,
die nur am Rande Platz gefunden hatten. ZunÃ¤chst
plÃ¤dierte Stefan Gerber dabei noch einmal fÃ¼r die
Einbeziehung von raumorientierten Fragen bei instituti-
onsgeschichtlichen ZugÃ¤ngen. DarÃ¼ber hinaus wur-
de angeregt, auch solche Regionen miteinzubeziehen, in
denen es keine UniversitÃ¤t(en) gab. Hans-Joachim Bie-
ber warf in diesemZusammenhang auch den âSonderwe-
gâ der HansestÃ¤dte Bremen und Hamburg auf: In der
Hansestadt Hamburg als wichtigem urbanem Zentrum
Norddeutschlands wurde erst 1919 eine UniversitÃ¤t ge-
grÃ¼ndet, in Bremen sogar erst 1971. Die Frage nach
den GrÃ¼nden dieser VerspÃ¤tung sei laut Bieber eben-
so eine fÃ¼r die Forschung wichtige Fragestellung. In
diesem Zusammenhang sei ebenso das schnelle Aufho-
len von ehemaligen DDR-UniversitÃ¤ten in Deutschland
nach der Einigung interessant bzw. auch deren ganz be-
sondere Ã¼berregionale Bedeutung etwa imHinblick auf
die regionale Herkunft der dortigen Studierenden. Hier
falle die Frage nach der Verwurzelung der UniversitÃ¤ten
und der Region deutlich differenzierter aus, so Bieber.
Am Ende wurde noch die Bedeutung von Konkurrenzku-
lissen im Umfeld von HochschulgrÃ¼ndungen diskutiert
und dabei auch die Frage thematisiert, welche Auswir-
kungen diskursive Grenzziehungen in der Praxis haben.

KonferenzÃ¼bersicht:

Stefan Gerber (Jena), UniversitÃ¤ten und (ihre)
RÃ¤ume. Historiographische und methodische Ãberle-
gungen zu regionalgeschichtlicher UniversitÃ¤ts- und
Hochschulgeschichte

Sektion 1: Die Rolle der âRegionâ in der
GrÃ¼ndungsphase von UniversitÃ¤ten

Hilmar PreuÃ (Halle), Von den Ideen einer âAkade-
miemit universitÃ¤renAufgabenâ zurMoskauer Univer-
sitÃ¤t Entwicklungen in den kulturellen RÃ¤umen der
zwei HauptstÃ¤dte Petersburg und Moskau

Federico Vicario (Udine), Tra lingua e territorio. Lâ-
UniversitÃ di Udine e il Friuli

Malgorzata Swider (Opole), Die politische und kul-
turelle Dimension von UniversitÃ¤tsgrÃ¼ndung in einer
multikulturellen Gesellschaft. Der Casus Oppelner Uni-
versitÃ¤t (Uniwersytet Opolski) in Opole, Oberschlesien

Sektion 2: UniversitÃ¤t und Raum I
Wiebke Jensen (GÃ¶ttingen), Die UniversitÃ¤t

als regionaler Rechtsraum. Das Beispiel GÃ¶ttingen
(1814â1852)

Margret Friedrich (Innsbruck), Regionale Bedarfe,
landesfÃ¼rstliche Planungen, Transfer von Wissen Ein-,
Aus-, Entgrenzungen an der UniversitÃ¤t Innsbruck im
ausgehenden 18. Jahrhundert

Christof Aichner (Innsbruck), UniversitÃ¤re RÃ¤ume
der Habsburgermonarchie im langen 19. Jahrhundert

Sektion 3: UniversitÃ¤t und Raum II
Timo J. Celebi (Essen), Die Transformierung âhoch-

schulleerer RÃ¤umeâ zur âHochschullandschaft Das
nordrhein-westfÃ¤lische Gesamthochschulkonzept als
gesellschaftspolitisches Experimentier-feld fÃ¼r die
Bundesrepublik der 1970er-Jahre

Michaela Oberhuber (Bozen), Die Selbstverortung ei-
ner UniversitÃ¤t. Raumvorstellungen in der Selbstbe-
schreibung der Freien UniversitÃ¤t Bozen

Hans-Joachim Bieber (Kassel), Transformationswir-
kungen der UniversitÃ¤t Kassel

Sektion 4: Die UniversitÃ¤t als AusbildungsstÃ¤tte
fÃ¼r die Region

Jean-Luc le Cam (Brest), UniversitÃ¤t und regiona-
les Schulsystem: der Ausbau einer engeren Bindung im
17. Jahrhundert. Das Beispiel der Territorien von Holland
und Niedersachsen in ihrem VerhÃ¤ltnis zu den Univer-
sitÃ¤ten Leiden und Helmstedt

Andreas Golob (Graz), UniversitÃ¤r herangebildete
LehrkrÃ¤fte fÃ¼r die Region. Soziokulturelle Austausch-
prozesse im Gefolge der Thun-Hohensteinischen Refor-
men amBeispiel der Karl-Franzens-UniversitÃ¤t Graz bis
zum Ende der Habsburgermonarchie

Marina Hilber (Innsbruck), UniversitÃ¤t und medi-
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kaler Raum: Die SchlieÃung der Tiroler LandesgebÃ¤r-
und Findelanstalt Alle Laste im Kontext univer-

sitÃ¤tspolitischer Ereignisse
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